
Ein Händedruck für die Geschichtsbücher
Nach sechs Jahren US-Präsidentschaft von Barack Obama tue ich mich schwer damit, noch zu glauben,
seine Amtszeit könnte irgendwelche politischen Spuren in den Geschichtsbüchern hinterlassen. Zu dünn
sind die Ergebnisse, die der Mann im Weißen Haus besonders in der Außenpolitik vorweisen kann. Und
selbst in der Innenpolitik findet man außer einer halbherzigen Gesundheitsreform, die von weiten Teilen
der eigenen Bevölkerung abgelehnt wird, nicht viel Mitreißendes. Umso mehr freue ich mich, dass er nun
mit der angelaufenen Aussöhnung zwischen USA und Kuba doch noch eine Initiative gestartet hat, die
weltweit für Beifall sorgen wird. Gewiss, ein Händedruck mit Raúl Castro macht noch keinen Sommer.
Aber nach jahrzentelanger Eiszeit, nach Blockade und – nicht zuletzt – nach vielen Toten, die bei der
Flucht aus dem sozialistischen Sonnenstaat in die Freiheit ertrunken sind, tut sich endlich etwas. Zu
Zeiten des Ost-West-Konflikts, als sich die Weltmächte USA und Sowjetunion mit ihren jeweiligen
Verbündeten gegenüberstanden, machte die Isolation Kubas durch den Westen durchaus Sinn. Aber
heute? Auch die Kubaner wissen, dass es besser ist, die Vereinigten Staaten zum Freund zu haben, mit
dem man handeln kann und der für Devisen sorgt. Und auch die USA und ihre starke Latino-
Gemeinschaft in Florida haben weder ein strategisches, noch ein wirtschaftliches und schon gar kein
militärisches Interesse mehr, die Insel unter der Knute zu halten. Hoffen wir also, dass man sich einigt,
dass man Botschaften eröffnet, Handelsbeziehungen zum beiderseitigen Nutzen entwickelt und vor allem
Familien zusammenkommen und in Kuba politische Gefangene in die Freiheit entlässt. Es ist schon irre,
wie schnell plötzlich alles möglich ist, wenn man wirklich will. Und es bleibt die Frage: Warum eigentlich
nicht schon früher?
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